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Etwas vom Beten. 


Von dem frommen Baron v. 
Kottwitz wird erzählt, daß er fich 
einst über den Glauben mit dem be- 
rühmten Philoſophen Fichte uuter- 
halten habe. Letzterer erklärte, beten 
fünne er nicht, das Kind müſſe be- 
ten, aber der Mann müſſe wollen. 
— Darauf antiwortete von Kottwitz: 
„Herr Profeffor, wenn ich morgens 
aufwache und an all die Pflichten 
denke, die ich den Tag über erfüllen 
joll, und dann an meine Schwadh- 
beit und wie es mir jo oft an Liebe 
und Weisheit fehlt, jo kann ich nicht 
anders, ich muß meinen himmlischen 
Vater bitten: Herr, bilf du mir! 
Und wenn ich am Abend mic jchla- 
fen lege und an alles denke, was ich 
den Tag über verjäumt und gefehlt 
babe, jo fann ich nicht ruhig ein- 
ichlafen, wenn ich nicht vorher mei- 
nen himmlischen Vater gebeten habe: 
Vergieb mir!” — „Herr Baron,“ 
jagte Fichte, „ich wollte, ich wäre jo 
weit wie Sie." Bald darauf ftarb 
Fichte am Typhus. In feinem Te- 
ftament bat der große Philoſoph den 
frommen Baron zum Vormund jei- 
ne3 einzigen Sohnes ernannt. 





Nur Augen für ihn. 


Vom Perſerkönig Cyrus wird er- 
zäblt, daß er auf einem jeiner Er- 
oberungszüge einen Fürſten mit 
Weib und Kind gefangen nahm. 
Als man fie Eyrus vorführte, fragte 
dieſer den Fürften: 

‚ „Was giebt du mir, wenn ich 
Dir Deine Freiheit zurückgebe?“ 

„Die Hälfte meines Reiches,“ war 
die Antwort. 

„Und wenn id) auch Deine Kinder 
freilaſſe?“ 

„Mein ganzes Reich.“ 

„Aber was giebit Du für Deiner 
Gattin Freiheit?“ 

„Mich ſelbſt!“ 

Cyrus gefiel dieſe Antwort jo 
wobl, daß er die ganze Familie ohne 
Löſegeld freigab. Auf der Heimreiſe 
fragte der Fürſt jein Weib, ob fie 
beachtet babe, was für ein edler, 
jchöner Mann Cyrus jei, worauf fie 
eriwiederte: 

„sch Jah nur ihn, der bereit war, 
fich ſelbſt als Löjegeld für meine 
Freiheit zu geben." — 

Könnten doch alle Gotteskinder 
ebenſo lernen, nur Augen für Jeſum 





zu haben," der nicht nur willig war, 
fich für uns zu opfern, fondern es 
auch that! 





Dereinigte Staaten 


Kanſas. 

Lehigh, den 11. April 1907. 
Lieber Editor und Leſer! Wünfche 
vor allem den Frieden Gottes zum 
Gruß. Das Feit der doppelten Hoch- 
zeit mit feinen Freuden und Seg— 
nungen gehört zur VBergangenbeit. 
Begünftigt von jehr ſchönem Wetter 
hatten fich jo viele Gäfte eingefun- 
den, dab das neue große Belt fie 
unmöglich anf einmal zu fallen ver- 
mochte. Schon zum Mittagamahl 
hatten fich eine große Anzahl ent- 
fernt wohnender Verwandten und 
Freunden eingefunden und um ein 
Uhr war das Zelt gedrängt voll von 
Hochzeitsgäſten. Alſo zuerit jollte 
die goldene Hochzeit ftattfinden. 


Welt. Heine. Wiebe bielt eine kurze - 


Begrüßungsrede in welcher er das 
Programm vorlegte und den Ton zu 
der eriten Feier angab mit 5 Moje 
8. „Gedenke all des Weges den du 
gegangen bift dieje vierzig Jahre.“ 
Uelt. D. P. Schroeder von Lehigh, 
Kan., hatte zum Tert: „Die Hoch— 
zeit des Lammes,“ Dffb. 19, 6, zu 
welcher wir alle eingeladen find, uns 
aber auch darauf vorbereiten müſſen, 
wenn wir daran Zeil nehmen wol- 
fen. Br. Adrian von Inman, Kan., 
bob die wichtigen Lebenstage hervor; 
eritens, der Geburtstag, der Eintritt 
ins Zeben; dann der Wiedergeburts- 
tag, welcher enticheidend fürs ganze 
Leben ift. Der Hochzeitätag ift ein 
Freudentag erfüllt mit Hoffnungen 
fürs Leben. Die Silberhochzeit ift 
ein Rüdblid auf ein Familienleben 
von Freud und Leid, voll Entbeb- 
rungen und Enttäujchungen, aber 
auch der Segnungen. Die goldene 
Hochzeit iſt das Krönungsfeſt einer 
langjährigen Ehe. Das Yubelpaar 
fteht jozufagen an der Ausgangs- 
pforte des ehelichen Lebens. Diefer 
Gedanken wurde jpäter von Brofej- 
for Penner, Hillaboro noch meiter 
ausgeführt. Dann führte Br. Ad— 
rian noch den Gerichtätag an und las 
den Vers Dffb. 22, 5., welcher jagt, 


daß alle Dunkeln Nächte, deren es 
in dieſem Leben noch manche giebt, 
einmal ein Ende haben, daß eine Zeit 
fommt, wo feine Nacht mehr jein 
wird. 


Aelt. Jakob Klaaſſen von Inman, 
las Jeſ. 63, 7. und lenkte unſere 
Blicke auf die vielen Urſachen die es 
beſonders in einem langen Eheleben 
giebt des Lobes und der Güte Got— 
tes zu gedenken und ſeine Barmher— 
zigkeit zu preiſen. 

Pred. Abr. Harms beſchrieb uns 
den Lebensweg den die Eltern Wie— 
ben durchgegangen ſind. Der Vater 
wurde geboren am 6. Auguſt 1836 
in Margenau, Südrußl., verheiratet 
mit Juftina Friefen am 11. April 
1857; im Mai desielben Jahres nach 
Obrloff gezogen und den eigenen 
Herd gegründet; von dort nach der 
Krim gezugen im Jahre 1861, in der 
Meinung jchnell reich zu werben, 
welches jedoch der Herr bisher ver- 
binderte,. Prediger geworden an der 
„Kleinen Gemeinde“ im Jahre 1867; 
Aeltefter geworden in derjelben Ge— 
meinde im Jahre 1869 und im Sept. 
desjelben Jahres nach gründlicher 
Ueberzeugung eine eigene Gemeinde 
gegründet, welche jeither als die Kri— 
mer Mennoniten Brüdergemeinde be- 
fannt it. Dann betrachtete Onkel 
Harms noch mit uns den 91. Pi. wie 
der Gerechte unterm Schirm des 
Höchſten ficher ift, wenn auch taujen- 
de zu feiner Rechten und Linken fal- 
fen, wie der Herr ihn ſchützt und zu 
Ehren bringt, wie er-ihn fein Heil 
zeigt und mit langem eben jättigt. 
Er jchloß mit der AZuficherung un- 
jers Herrn Jeſu: Siehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt 
Ende. Nebenbei wurde erwähnt, 
dab der Ehe 12 Kinder entiprofien 
wovon 8 jchon hinüber find, zwei 
ſuchen in der Ferne ihren Unterhalt 
uud zwei find zugegen. 

Yelteiter Job. Voth von Ebenfeld 
las Bi. 119, 59. Die goldene Hoch— 
zeit ift eine Station wo man die ge- 
gangenen Wege betrachtet. Da fieht 
man dunkle Wege, die einem nicht 
gefallen; Gott gefallen fie auch nicht, 
ungeſchehen machen gebt nicht, aber 
umkehren müfjen wir, wenn fie nicht 
mit den Zeugnifien Gottes überein- 
ftimmen. Brof. 9. D. Benner von 
Hillsboro, fühlte fich wohl als der 
jüngfte unter den Rednern, denn er 
begann jeine Predigt mit dem Ge- 
bot des Herrn an den Kindern 
Israel: Vor einem grauen Haupte 
ſollſt Du aufftehen und die Alten 
ehren. Er las die eriten 5 Berie 
von Bj. 103, betrachtete dann aber 
meiften® das Feſt der goldenen 


Hochzeit. Verglichen mit der Hoch- 
zeit vor 50 Jahren, dann fieht man 
viel Aehnlichkeit. Allein am Tiſch 
wie damals, blickt man boffnungs- 
voll in die Zukunft; dort auf ein er- 
eignisreiches Leben in jeder Hinficht, 
jeßt der baldigen Erlöjung barrend. 
Die Silberhochzeit ift der Anfang 
des Alters; die goldene Hochzeit ift 
der Anfang der ewigen Jugend. 
Lebte das Jubelpaar. vor 50 Jahren 
um einander, im jpäteren Zeben im 
Familienkreije miteinander, jo lebt 
man im boben Alter für einander. 
Jede Jahreszeit hat ihre eigene nnd 
ihre beſondere Freude. Ein Liebes- 
feft ift e8 bejonders, weil Gott nicht 
wie damals der Dritte ift in ihrer 
Mitte, fondern der Erſte. Ein Ab— 
ichiedafeft ift e8, nicht daß wir den 
Eltern gleich; das Grab graben mwol- 
fen, jondern weil fie feine Berbin- 
dungen mehr mit der Welt eingehen 
und allezeit zur Abreije fertig find. 
Ein goldenes Feſt ift es bejonders, 
weil ihre Blicke gerichtet find auf die 
goldene Stadt, "die lauter goldene 
Gaſſen bat. 

Es folgt nun das goldige Abend- 
rot, dann eine furze Nacht, und 
darauf das Morgenrot der Ewigkeit. 
„Rube zuletzt“ war der Hauptge— 
Dante des Liedes, das der Chor num 
vortrug, welches wunderbar‘ jchön 
zu dem Vorbergelagten paßte. 

Die nächſte Stunde wurde mit 
Gedichten und Gejängen und Glüd- 
wünschen für das Jubelpaar ausge- 
füllt. Als Vater Wiebe aufgefordert 
wurde noch eine Bemerkung zu ma— 
chen, fagte er, daß ihn eines reute, 
nämlich, daß er nicht noch tiefer ge- 
pflügt hatte. „Tiefer pflügen” follte 
unſer Wablipruch fein. Die Mutter 
jagte, daß fie jehr dankbar jei für 
die Erhaltung und für das Entge- 
genkommen der Gejchwilter. 

Die Kollekte, die wir bei diejer 
Gelegenheit für die Hungerleiden- 
den in Rufland jammelten, betrug 
4263.00. 

Als Trautert für das junge Paar 
verlas Welt. H. Wiebe Marf. 14, 
1—8. Thut ein jedes was es fann, 
und ihr werdet glüdlich jein im Ehe— 
leben, war der Hauptton; und Die 
Verheißung Gottes wird nicht fehlen: 
„sch will Euch tragen bis ins Alter, 
und bis ihr grau werdet.“ 

Pred. B. U. Wiebe machte den 
Schluß mit Apſtg. 20, 6. Baulus 
jagt: „Ich bin rein von aller Blut.“ 





Prüfe fich jeder Knecht Gottes, ob er 
fo jagen kann. Auch ift esein Zeug- 
nis gegen die Hörer, wenn fie troß 
alldem nicht ihren Lehrer folgen und 
ſich bekehren. 

Nach eingenommenem Mahl zer- 
ftreuten fich die Gäfte. E3 waren 
mehrere von Okla und auch von 
Inman gefommen. 

Die jungen Gejchwilter Jakob R. 
Klaaſſens werden wahrjcheinlich ſchon 
in den nächſten Wochen ihre Reife 
nad) Saskatchewan antreten um dort 
ihr eigenes Heim zu gründen. Er 
war ſchon leßten Winter dort uud hat 
ſich ein Viertel gefichert. Auch Ja— 
kob Prieben haben Ausruf gehabt 
und gehen nächitens dorthin. Möge 
Gottes Segen fie dort begleiten. 

Jacob ©. Barkman. 





Nebraska. 

Janſen, April 15.1907. Werter 
Leſer! Da ich eine zeitlang nicht jehr 
gejund war und das Schreiben für 
die „Rundichau” deshalb unterblieb, 
jo will ich heute etwas berichten. 
Wir haben einige Tage recht kaltes 
und unangenehmes Wetter gehabt 
bis 5 Grad Froft, daß das Eis des 
Tages nicht ganz auftaute, es wird 
ber Obſtblüte wohl jchädlich fein. 
Aprikojen find jchon vorher verfro- 
ren; Weizen fieht jonft gut aus, fehlt 
aber an Regen. 

Die Frau unferes früheren Ban- 
kiers D. Lewis, jet wohnhaft in 
Carlyle Arkanjas kam zu ihrer fran- 
fen Mutter Herwig in Diller, die 
dann aud) während ihres Hierjein im 
Alter von 78 Jahren ftarb, wenns 
body kommt finds 80 Jahre—fehlten 
noch zwei. Sonntag morgen den 14. 
fam Br. BP. U. Wiebe und U. A. 
Klaaſſen, Lehigh, Kan., die auf ei- 
ner Bejuchsreife nach dem hoben 
Norden find bier an, ihr Bejuch war 
bier nur kurz, fie ſetzen ihre Reife 
heute weiter fort. Bon bier waren 
ihrer drei nach Hillaboro, Kan. zur 
goldenen Hochzeitöfeier der alten Ge- 
ſchwiſter I. U. Wieben, gefahren. 
Die Bejucher kamen ſchon den 13. 
wieder zurüd. 

Gerften den 14. hatte Eornelins 
Friefen mit Aganeta A. Friefen Ver- 
fobung, die Hochzeit joll nächiten 
Sonntag fein. Aganeta ift die jüng- 
fte Tochter von Abr. B. Friejen, der 
früher in Rückenau wohnte. 

Peter S. Friefen in Janſen ift 
ichon zwei Wochen frank an Gedärm- 
entzündung haben jchon ärztliche Hil- 
fe geſucht. Desgleichen ift auch Ja- 
fob M. Friefen frank, ein junger 
Mann er leidet an Magenjchrwäche. 
Der Herr unjer Arzt wolle den Brü— 
dern wieder die Gejundbeit jchenfen. 
Des Herrn Wille geichebe. Johann 
F. Thieſen und feine Tochter, Frau 
Schellenberg, find heute nach Hen- 
derion, Neb. zum Arzt gefahren. 

Die alte Mutter, Witwe Anna 


Mennonitifche Nundſchau und Herold der Wahrheit, 


von Oklahoma, kam den 9. 
ieher zu ihren Kindern H. T. Bran- 
dten und will fich Bier bei ihnen auf- 
halten; ift 70 Jahre alt, eine Toch- 
ter von P. Bergman, Friedensdorf, 
Rußl. H. H. Friefens (krimſche 
Frieſens Heinrich) Baby iſt geitor- 
ben, und die Fran, die jo jchmerzlich 
an Reifung Frank war ift zur Zeit 
etwas befler; ihre Mutter, die 8. 
P. Fr., ftarb vor etwa drei Wochen. 
Grüße auch noch meine Geſchwi— 
fter in Rußland. Bitte auch um 
Briefe. Peter Fat. 





Oklahoma. 


Korn, den 13. April 1907. Lie— 
ber Bruder Faſt! Der Herr mit 
Dir und allen, die Ihr dort in der 
Druckerei arbeitet. Heute morgen 
früh war ich mit meinen Gedanken 
in der Druckerei und dachte ſo nach, 
wie es doch in der Welt oft mit ein- 
mal jo abgejchnitten wird. Ich 
glaube am Morgen als das Feuer 
ausbrach, war alles in voller Thä- 
tigkeit und mit feiter Hoffnung zum 
guten Ziele. Auf einmal ward Halt 
gemacht und mit Elopfenden Herzen 
bat wohl einer dies und der andere 
das angefaßt um zu retten. Hier 
jollte man ftille ftehen und dem nach— 
denken, denn jo kurz wie bier, wird 
mit einem jeden unter uns, wer auch 
noch jo feit und ficher zu ftehen 
glaubt, in feinem Laufe abgejchnit- 
ten. Wohl dem ber dann das Ret— 
tungsjeil in Ordnung bat, wo er feit 
und ficher halten kann, und nicht 
noch umberzulaufen braucht, um die- 
jes und jenes recht zu machen. Liebe 
Leſer, wollen uns alle fragen, ob 
wir einen fejten Anker haben, Jeſum 
Ehriftum. 

Auch uns Farmer geht es jo, 
Ihauen mit Hoffnung in die Zu- 
kunft. Denke gerade an das Sprich— 
wort: „Was ich jelber thu, trau ich 
meinem Bruder zu.“ Doch will ich 
jet meine Brüder laſſen und nur 
mehr meine Perſon binftellen. Wie 
befannt hat der Herr uns jehr ge- 
jegnet und in dieſer Segensfülle 
blidten wir hoffnungsvoll in die Zu- 
funft, heute aber wechieln die Ge- 
danken; der Hafer ift tot, der Ader 
ſchwarz, nicht nur meiner, jondern 
wohl überall und auch der Weizen 
wird gelb, jchon einige Felder find 
faft vernichtet. Wir haben 50 Acres 
two der Freſſer thätig ift. 40 Acres 
ift noch mehr im grünen leid, 
Man wird mutlos im Korn pflan- 
zen, jobald das junge Korn da ift, 
muß der Freſſer es vernichten. Eins 
weiß ich: Der Herr liebt uns. Ge- 
ftern bejuchte ich Br. Heinrich Hie- 
bert, der jchon lange krank ift, doch 
ftaunte id) als ich ihn ſahe, ganz did 
geichwollen Liegt er fait hilflos im 
Bett und röchelte. Sprach etwas 


und fragte ob der Dichter Wahrheit 


if: „Iſt's anch eine. Freude, 
Menſch geboren fein?“ Im ſolchen 
Zeiten kommt e8 uns vor nicht 
Freude zu fein, aber wir müfjen im 
Glauben bimüberbliden. Nur ge- 
teoft, es ift nicht mehr lang, wollen 
nur nicht das NRettungsieil außer 
acht laſſen. 
Jäkob Funk. 





Weatherford, den 11. April 
1907. Einen Gruß an den Editor 
und Leſer! Da ich oft leſe, daß ſich 
Geſchwiſter und Freunde, durch die 
l. „Rundſchau“ auffinden, ſo will 
ich es auch verſuchen. Da ich weiß, 
daß in Gnadenfeld, Rußland, die 
„Rundjchau” auch geleſen wird, gebe 
ich zuerst dorthin, wo ich geboren 
bin. Komme zuerjt zu Eud) Johann 
Dürkien, fie ift meine Schweiter, Ia- 
fob Boldten, lebt Ihr noch alle mit 
Euren Kindern? und meine Brüder, 
jeid Ihr noch alle am Leben? Und 
meines Mannes Gejchwilter Peter 
Stobbe, Kuban, Heinrich; Wieben, 
Obrenburg, wohnt ihr noch da? 
Und Iſaak Nickels, lebt Ihr noch 
alle mit Euren Kindern? Schreibt 
doch und ſchickt uns Eure Adrefien, 
damit wir Euch jchreiben können. 
Wir haben mehrere Briefe geichrie- 
ben, befamen aber feine Antwort. 
Habt Ihr die Nachricht von meines 
fieben Mannes Tod erhalten? Es 
war eine jchwere Prüfung, doch der 
Herr bat bisher geholfen und wird 
auch weiter belfen, ihm jei Die 
Ehre. 

Im Irdiichen geht es uns ganz 
aut. Sohn Johann bat in Kanjas 
Land, die’ andern find noch zu 
Haufe. ‚Möchte noch gerne willen, 
ob die Onkel, Peter Flaming, 
Schardau, Peter Stobbe, Kuban, 
Andreas Flaming, und alle Ihr 
Nichten und Wetter noch leben. 
Habe gehört, daß meine® Mannes 
Bruder geitorben jei, möchte dar— 
über Näheres wiſſen. 

Zulegt noch nach Memrik, Ale- 
randromwfa, wo wir 13 Jahre ge- 
wohnt haben, wo wir uns auch zum 
Herrn befehrten, denfe noch oft an 
die glücklichen Stunden, die wir mit 
Euch verlebt haben. Lieſt dort je- 
mand die „Rundichau”? Schaue 
immer vergebens nach einem Bericht 
von dort. (Ya, dort find Leſer. — 
Ed.) 

Bon Aelteſte Iſaak Faſt babe ich 
mit Interefje gelefen. Nur Schade, 
dab der [. Bruder damals krank 
war. Sch mit meinen Kindern bin, 
dem Herrn jei dank, ziemlich gefund. 
Sollten die obenerwähnten nicht die 
„Rundichau leſen, jo find andere 
Leſer gebeten ihnen dieſe Zeilen zu 
überreichen. Noch einen Grub an 
alle Freunden und Verwandten, von 
Eurer Mitpilgerin nach Zion. 

Nuftina Stobbe. 





24. April 


Meine Adreffe ift: Weatherford, 
DHa., R. F. D. No. 2, Nord, 
"Amerika. 





Kalifornien. 


Fresno, den 5. April 1907. 
Lieber Editor! Als Lejer der wer- 
ten „Rundſchau“ nehme ich mir die 
Freiheit einige Mitteilungen von hier 
an meine Freunde im alten Vater- 
fand, Rußland zu machen. Eine ge- 
raume Zeit ift verftrichen, jeit mein 
l. Bruder durch die „Rundſchau“ 
ung Mitteilungen und Nachricht aus 
der alten Heimat zukommen lieh, 
wollte damals gleich Antwort geben, 
doch die häufige Arbeit hielt mich 
immer davon ab. Vergebens war- 
tete ich auf einen zweiten Brief in 
der „Rundichau” vom I. Bruder 
und hoffe ich jekt, daß mein Bruder 
von fich hören lafien wird, da er 
mehr Zeit zum Schreiben und als 
Beamter beſſer geübt iſt ala ich; be— 
ſonders interefjant ift für uns Nach— 
richt aus dem Gebietsort Waren- 
burg, da wir bier eine bedeutende 
Anzahl Warenburger wohnen. Teile 
meinem Bruder, Eltern und allen 
Frennden mit, daß ich mit Familie, 
jowie Bruder Johann Philipp nod) 
ſchön geiund find, was wir auch 
Eucd allen von Herzen wünjchen. 

Vor drei Monaten kaufte ich mir 
eine Heupreße mit den nötigen Ar- 
beitspferden und arbeite meiltens 
draußen auf den Heufarmen. Unſer 
Winter in Californien, der eigentlich 
ein immerwährender Frühling iſt, 
war diefes Jahr mit viel Regen und 
Nebel begleitet, doch iſt jet dieſes 
vorbei und hatten wir jchon recht an- 
genehme Liebliche und herrliche Tage. 
Alles ſproßt und blüht; das Feld iſt 
grün, die Blumen blühen überall. 
Am 31. März feierten wir uujer 
Diterfeit und war unſere deutiche 
Kreuz-Kirche, geſchmückt mit pracht- 
vollen Rojen, Blumen und Krän- 
zen. Es war ein herrliches Felt. 
Aufs neue ertünte die Freudenbot- 
ichaft: „Der Herr iſt auferftanden!“ 
Unfere Kirche und das anſtoßende 
Schulzimmer waren überfüllt. Hof— 
fentlich wird der reiche Diterjegen 
Frucht wirken. 

Sonit alles Gute wünſchend und 
alljeit3 grüßend, bejonders Eltern, 
Brüder, Schweitern und Freunde, 
verbleibe in Liebe, Euer Sohn und 
Bruder, 

Joh. Georg Schwengel. 





Waſhington. 

Odeſſa, den 9. April 1907. 
Lieber Editor und alle Leier! 
Freund Schneider freut fich in No. 
12 der „Rdich.” über den Bericht 
von der Brüderfonferenz, hoffentlich 
wird er fich auch freuen von bier zu 
bören. Vorigen Sonntag verjam- 
melten fich die biefigen Brüder um 
Gottes Wort umd fein Bruder vom 














1907. 


Dften diente mit dem Wort. Wäh- 
rend ſeines Gebet3 meinte die ganze 
Berfammlung. D, wie lieblich find 
deine Wahnungen Herr Zebaoth! 
Heute fuhr ich nach Rikville, da 
fam gerade Wilh. Boos von Waren- 
burg dort an; ich nahm ihn mit bis 
zu feinem Schwiegerjohn Peter Kra- 
mer. Al wir auf den Hof kamen, 
fam jeine Tochter heraus und fiel 
ihrem I. Vater um den Hals. Nach 
‘der Begrüßung erzählte er uns von 
der alten Heimat und ich ſahe im 
Geiſte ganz’ Warenburg. Bejonders 
freute e8 mich zu hören, daß mein 
Pflegevater Ludwig Göbel noch ge- 
jund war. Wir bitten um Briefe. 
Grüßend, 
Fritz Kramer, 





Norddalota. 
Bomwden, den 8, April 197. 
Gruß an den I. Editor und alle Le— 
fer! Die Witterung it fühl. Etliche 
Farmer arbeiten jchon ‚auf dem 
Felde, aber es ift noch bequemer am 
warmen Ofen. 


Schwager 3. B. Hofer war ge- 


ftern bei uns auf Bejuch; unjer On- 
fel M. I. Hofer bejucht uns öfter. 
Wer auf Gott vertraut, kann in 
N. D. jein Brot eſſen. 

Ein Leſer. 





Munich, den 16. April 1907. 
Lieber Editor! ch möchte gerne er- 
fahren wo meine Schweiter Marga- 
retha wohnt; fie war eine geborene 
Nikel, Schöneberg, verheiratet mit 
Heinrich Giesbrecht, Schönhorſt, alte 
Kol., Rußl. Ich bin jchon 30 Jahre 
in Amerifa, babe aber noch feinen 
Brief von meinen Geſchw. erhalten. 

Ich Habe mich mit Witwe Anna 
Harder, geb. Funk, fr. Marienthal, 
Molotichna, verheiratet. Schwie- 
germutter Frau Heinrih Funk ift 
am 22, Dez. 1906 geitorben; fie 
war eine geborene Neufeld. Bitte 
um obige Adreſſe. 

Grüßend, 

Cornelius). Nidel 


Meine Adrefie iſt, Munich, Nord 
Dakota. 





Teras,. 
Atwood, den 3. April 1907. 
Werter Editor! Ich babe jchon lange 
Beit nicht für die „Rundichau“ ge- 
jchrieben, wenn ich auch oft die 
Mahnung dazu gehabt babe, man 
lieft ja gerne und das Schreiben läßt 
man andern, die mehr Gaben dazu 
haben. Es giebt ja viel Brüder, die 
dieje Gaben haben, und doch nicht 
jchreiben, und doch find wir erbaut, 
durch. die Brüder, die ihre Gaben 
durch Schreiben verwerten. Gott 
erhalte fie uns an Zahl, und ſchenke 
uns noch mebr derjelben. 
Br. Johann Abrahbams, Marge- 
nau, berzlidhen Dank für Deinen 





Bericht in No. 13 der „Rundichau”, 
wo Du jchreibit von dem Befinden 
meines Vetters Iſaak Frieſen. Es 


hat uns zu herzlichem Mitleid be— 


wegt und zu ernſtlicher Fürbitte zum 
Gnadenthrone getrieben. O, Ihr 
Lieben, ich habe die Hoffnung und 
glaube, Ihr habt den zum Troſt, 
der Euch ſchon oft hat durchgehol⸗ 
fen, Jeſum, unjern [. Heiland; und 
wenn ich, Dir I. Vetter auf dem Por⸗ 
trät ins Angeficht jchaue, iſt e8 mir 
als leje ich in Deinen Zügen, als 
die Sterbenden, und fiehe, wir le— 
ben al3 die Gezüchtigten und doch 
nicht ertötet. Grüße Euch mit Ebr. 
12, 12. Herzlichen Dank für Euren 
Gruß. Daß Du, I. Nichte, Witwe 
Abr. Wiebe, Dich wieder verheiratet 
battejt, haben wir jeiner Zeit in der 
„Rundſchau“ gelejen, wie bat fich 
des Herrn Wort auch an Dir erfüllt. 
Sad. 14, 7. Hier im Leben werden 
wir ung wohl nicht mehr jehen, habe 
aber die Hoffnung, daß wir nn® 
einst beim Herrn treffen, nach 30jäh- 
riger Trennung würden wir und 
viel mitzuteilen haben, nicht wahr? 
Bitte, auch einmal für die „Rund- 
ſchau“ zu fchreiben, dann findet 
Dein Bericht uns alle. Ich weiß 
nicht wie viele von unjern Deutjchen 
find, die die „Rundfchau” nicht le- 
fen, aber eines jcheint mir ficher, 
das diejenigen, die fie nicht leſen, 
ihren wahren Wert nicht fennen. Iſt 
uns doch manche Nummer; und oft 
eine Korreſpondenz mehr wert, als 
uns diejelbe ein Jahr koſtet. Ein 
anderer Schreiber, I. Neuman, Tie- 
gerweide, jchreibt von Sterbefälle, 
als ich die Korreipondenz las, mußte 
ich ftehen bleiben, wo er berichtet 
vom Abfterben des Jakob Penner, 
Rückenau. War Deine Mutter eine 
geborene Neufeld? Dann biſt Du 
meine Nichte, ob nun jo oder nicht, 
der Herr Jeſus jei Dein Troft, er 
wolle ‚Dich tröjten wie jenes wei— 
nende Weib, welches über ihren ge- 
ftorbenen Sohn weinte. Wenn Je— 
ſus uns tröftet, dann find wir ge- 
troft. 

Die meiiten bier in Amerika fen- 
nen mich wohl, wenn fie die Adreſſe 
leſen und wifjen wer ich bin. Ihr 
Kanjafier, als Eltern und Gejchwi- 
fter Leibliche und Geiftliche, Euch 
und allen andern, die es lejen, diene 
zur Nachricht, daß wir mäßig wohl 
find. Die mich aber an der Adreſſe 
nicht kennen, und willen möchten, 
wer ich jei, denen will ich jagen, daß 
ich ein Sohn des Johann Neufeld, 
früher Rojenort, bin. Dort im ge- 
naunten Ort babe ich noch wie ich 
vermute, Nichten und Better von 
Mutter Seite, auch jonft weiter 
zeritreut im ganzen Rußland bis im 
Norden, wo Du lieber Better Jakob 
Wiens bift, von Dir las ich jeiner 
Beit im Zionsboten. Bilt Du 3. 
Gerhard Wiens noch in Blumen- 


\ 
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feld, und Dein Br. Peter Wiens? 
Seid Ihr alle Rundichaulejer? wenn 
nicht, übermittelt vielleicht jemand 
dieje Zeilen, wofür ich im Voraus 
herzlich danke. Dft denke ich auch 
der beiden Nichten, Sujanna und 
Anna Neufeld, verheiratet mit 3. 
Penner und 3. Düd, jo auch aller 
andern, die ich nicht nennen kann. 
Allen, die meinen I. Bater gekannt 
haben, diene zur Nachricht, daß er 
noch lebt, und im Berhältnis zu jei- 
nem Alter noch jo ziemlich rüſtig ift; 
er wird den 8. Dezember 79 Jahre 
alt! Meine liebe Gattin, geborene 
Aganetha Friefen, früher Rofenort, 
möchte auch gerne etwas mehr von 
ihrer Freundichaft hören. Jetzt ha— 
ben wir Zeit und Gelegenheit uns 
aufzumuntern und uns zuzurufen: 
Auf dene die Nacht wird kommen, 
aber wir wiſſen nicht wie lange. 
Laßt uns den Weg durchs Thal der 
Beit gebeugt und betend geben, und 
auf die Krone nach dem Streit, mit 
Glaubensbliden ſehen. 
Aller Wohlwünſcher, 
Job. 3. u. Aga. Neufeld. 





Canada. 
Manitoba. 

Steinbad, 12. April 1907. 
Liebe „Rundſchan“! Hoffe es wird 
mit Dir wieder alles in Ordnung 
fein, und Du wirft Dich auch wieder 
als ein ficherer Bote hinstellen und 
gerne uns Leſern und Korreipon- 
denten nad) Vermögen dienen, nicht 
wahr? (Wir thun unjer Beſtes. — 
Ed.) So will ich auch gerne bereit 
ſeiu Dir zu Hilfe zu fommen und 
wieder einen kurzen Bericht einjchik- 
fen. 

Nun, was denkt Ihr im Süden, 
wir fahren bier noch immer fleißig 
auf Schlitten; in den legten Tagen 
bat es fait noch alle Tage geichneit 
uud der alte Schnee war auch noch 
fange nicht weg, jo iſt die Schlitten- 
bahn auf Stellen jo gut wie fie jein 
fann. Nun, alles würde noch wohl 
jo gehen, wenn das liebe Zangfutter 
nicht jo Enapp wäre für das Vieh, 
bei manchem fieht es jest jchon trau- 
rig aus; ſollte e8 noch lange jo an- 
halten, jo wird es auf Stellen noch 
jchlimm bergehen wegen dem Fut- 
ter. Auch den nach dem Weiten 
Reiſenden gebt e3 nicht zum Beften. 
Vorigen Dienstag und Mittwoch 
den 2. und 3. luden mebrere von 
Steinbach und Friedensfeld bei Gi- 
rour ihre „Gars“, um über Winni- 
peg nad) Humboldt und einige nach 
Watſon abzudampfen, was gab’3 


aber? Belamen etliche Tage nach— 
ber ein und das andere Mal Be- 
richte, daß fie noch in Winnipeg jte- 
ben mit ihren „Cars“, Futter und 
Eſſen ift ansgegangen und muß ge- 
fauft werden. 






Jeder bedauert jeine nächſten An- 
verwandten und SFamilienglieder; 
wir batten unjern Sohn H. ©. 
Rempel auch darunter, Schidten 
auch ſchon uufern Sohn Bernhard 
mit Eſſen nach, doch kam dexjelbe 
ſchon zu jpät bin, dasjelbe zu über- 
reichen, Hatte uur etliche Minuten 
Beit, mit dem Sohne Heinrich zu 
fprechen, dann konnten fie von ®in- 
nipeg abfahren, nämlich Dienstag, 
den 9. Der Herr möchte geben, daß 
fie ohne Aufenthalt zum Ziele fom- 
men. Sohn Bernhard und die 
Schwiegereltern wollen nicht eber 
abfahren bis fie Bericht von Hein- 
rich erhalten, daß er in Humboldt 
angelangt ift. Solche langweilige 
Reife erprobt die Geduld. 

Grüßend, 

Heinrih Rempel. 





Altona, den 9, April 1907. 
Lieber Editor! Mit Bedauern habe 
ih von dem Unglüd vernommen, 
welches der „Rundichau“ begegnet 
ift, und doch fühle ich jo, als ob 
man danken follte, daß das Unglüd 
nicht größer ift, denn es hätte leicht 
noch Menjchenleben often können, 
welcher Verluſt fich nicht mit Geld 
aut machen ließe, während der wirf- 
(ich angerichtete Schaden durch Ver- 
ſicherung gededt ift, und dab Die 
„Rundichau” diesmal nur achtjeitig 
und in englijcher Schrift erjchienen 
ift, werden die I. Lejer hoffentlich 
gerne entichuldigen. Eigentlich jollte 
von Entichuldigung nicht die Rede 
fein, jondern der Gejchäftäleitung, 
dem Editor und dem ganzen Per— 
jonal gebührt Anc.tennung und 
Dank dafür, daß fie es troß allem 
doch noch fertig gebracht haben das 
Blatt herauszugeben. 

Das Wetter ift bier noch immer 
recht winterlih. Hente, den 10. 
jtürmt’3 wieder mit Schnee, aber 
diesmal aus dem Süden. Geftern 
waren wir zur Sochzeit gefahren; 
die glüdlichen Eheleute find Franz 
Thiefen von Schönau und Helene 
Peters von Schünthal. Möge der 
Herr ihr jteter Begleiter jein auf 
ihrem gemeinjamen Wege. 

Den 8. d. M. wurde Bernhard 
Neufeld, Lowe Farm, zu Grabe ge- 
tragen, nach einem langen Leiden 
an der Schwindjucht. Der Beritor- 
bene war ein Sohn des unter der 
Bezeichnung „Lahme Neufeld“ be- 
fannten Johann Neufeld. Er hin— 
terläßt eine tiefbetrübte Witwe und 
fünf unmündige Kinder jeinen Tod 
zu betrauern, diejelben trauern je- 
doch nicht als folche, die keine Hoff- 
nung haben, denn der I. Bruder ift 
mit der vollen Ueberzeugung deſſen, 
dab jeiner im Jenſeit ein befieres 
Leben wartet, von bier abgeichieden. 
Er bat jein langes Leiden dazu aus- 
genugt, mit jeinem Gott alles ins 

(Fortiegung auf Seite 6.) 
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— Für No, 18 liegen mehrere in- 
terefiante Berichte von Rußland und 
auch von Afien in der Schublade. 
Wir bitten um etwas Geduld. 





Br. Franz Wall, Altonau, Rußl. 
berichtet, daß er nicht gefund ift, hat 
oft Schmerzen in der Bruft und die— 
jelben wirken drückend auf fein Ge— 
müt. 





— Im Auftrage des Gejchäftsfüh- 
rer teile ich den Lejern mit, dab wir 
nach dem ‘Feuer jchon zwei Aufträge 
erhielten, welche uns etwas über 
zehn Tauſend Dollars einbringen. 





— Ein rußiſches Blatt ſchildert in 
ſchwungvoller Weife die Opferwillig- 
keit der Mennoniten den Rufien ge- 
genüber, und jchließt mit folgenden 
Worten: „Man kann nicht umbin, 
diefe Arbeit freudig zu begrüßen, 
fie wird auf lange unter der örtli- 
chen Bevölkerung ein gutes Anden- 
fen an die mennonitijche Gejellichaft 
binterlafien und wird ihr die ver- 
diente Popularität jchaffen.“ 


— Nebraska hat ein neues Gejek 
befommen und man darf Hühner- 
ftal und Taubenichlag nicht mehr 
ſchließen. Wer dort jet Hühner 
oder Tauben ftiehlt, kann auf 1—3 
Jahre ins Zuchthaus nach Lincoln 
geſchickt werden. 


— Bon Korn, Okla., erhielten 
wir vorige Woche ein Familienbild; 
auf demjelben find 17 Berfonen. 
Bwei derjelben jcheinen uns befannt 
zu jein—wir find aber nicht ficher — 
wenn Du es bit Onkel Fait, dann 
ſchicke doch den Schlüffel damit wir 
ausfinden können, wer die Berio- 
nen alle find. 


— Bon Onkel John P. Th., Ian- 
jen, Neb., erhielten wir Nachricht, 


daß er vorläufig feine Schuldigkeit 
als Repräfentant in der Legislatur, 
gethan hat. Er jagt, es fei eine gute 
Schule für ihn geweſen. Hoffentlich 
wird er noch etwas von ſeinen Er- 
fahrungen für" die „Rdfch.“ichrei- 





ben. we 
— Die Odeſſaer Zeitung berichtet: 





„Das Minifterium bat die Durch- 
ficht der beftehenden Geſetze über die 
Glaubensfreiheit in Angriff genom- 
men, um die durch dei Erlaß vom 
17. April 1905 und durch das Ma- 
nifeft vom 17. Okt. 1905 verfünde- 
ten Grundlagen der Glaubenäfrei- 
beit durchzuführen.“ 





— Unjer Schulbruder, Jac. Kröf- 
fer (Julius Kröders Jacob, fr. Tie- 
gerweide), gedenkt dieje Woche von 
Mt. Lake, Minn., nach dem jonni- 
gen California abzufahren. Er 
nimmt feine ganze Familie mit. 
Seine Frau ift Daniel Brauns 
Anna, fr. ebenfalls Tiegerweide. 

— Br. Bernhard Hildebrand, 
Winkler, Man,, beitellt für Br. 
Gerh. F. Löwen, Nickolaijewka, 
Rußl., die „Rundſchau“ und erwar- 
tet jet von dort aus Berichte — wir 
ichließen uns diefem Wuniche an. 
Bernd. und Kath. Hildebrand, geb. 
Döll, find Anno 1878 von Neuen- 
burg nad) Canada ausgewandert. 
Ihre Adreſſe ift: Rojenthal, Wink— 
ler B. D., Man. 





— Bon Neufich aus erfahren 
wir, daß die VBollwirtfchaft der Frau 
Franz Martens, Rücdenau, unter 
den Hammer fam, und für 20 Tau- 
jend ımd 30 Rubel, an Beter 
Braun, Altonau, verkauft wurde. 
Intereffanter Bericht für nächite No. 
liegt vor. Wir freuen uns, daß die 
Rußländer jetzt jo fleißig für Die 
„Rundichau” ſchreiben. Was denten 
die Lejer? 

— ir haben noch eine Anzahl 
Artikel in der Schublade und jobald 
unjere Lynotype Majchine „aufge- 
firt“ ift, werden wir diejelben der 
Reihe nach bringen. Auch find eine 
Anzahl Arbeiter fleißig am Ausbej- 
jern und mit der Zeit kommt alles 
wieder ins richtige Geleiſe —nur noch 
ein wenig Geduld. An Unanehm- 


lichkeiten bat e8 uns in dieſer Zeit 
nicht gefehlt; aber wir wiſſen aus 
Erfahrung, daß der weile Salomo 
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einft richtig behauptete: „Alles un⸗ 
ter dem Himmel bat feine Zeit.“ 





— Unſere Hühner find auch jo wie 
Hühner gewöhnlich find. Während 
des Winters waren fie im Eierlegen 
jehr mäßig und im Frühjahr jehr 
fleißig; dann fingen fie an zu brüten 
und vorige Woche piepten bei uns 
die erften Küchlein aus. Eine 
Glucke figt jehr mütterlich auf Eier 
aus dem fernen Weiten. Br. A. D. 
Willems, Minneola, Kan., jchidte 
uns ein Körbchen mit 15 Eier feiner 
Bollbluthühner; wir werben jpäter 
Näheres über Erfolg, Sorte u. j. w. 
berichten. 





— Es ift erftaunlich wie viel Geld 
die Welt in einem Jahr für Tabat 
ausgiebt! König Edward raucht 
Bigarren zu $2.65 das Stüd, mwäh- 
rend die Leibjorte des Tabaktruit- 
BPräfidenten Duke fich-auf fünf Dol- 
lars ftellt. Daß der Gebrauch des 
Tabaks Sünde ift, wird wohl fein 
Bibellejer bezweifeln. Man leſe 
Mattb. 15, 11; aber noch nie ſahe 
oder hörte ich, daß der Rauch den na— 
türlichen Gang ging — vielleicht teil- 
weije mit widernatürlichen Folgen— 
fondern er fommt immer wieder zum 
Munde heraus und verunreinigt den 
Menichen! 





— Endlich find die Unterfuchun- 
gen unferes Feuerſchaden und Die 
Agenten der Verficherungsgejellichaf- 
ten mit ihrer Arbeit, wobei fie jehr 
gemächlich find und es fich jo ge- 
mächlich machen als e3 die Umſtände 
nur erlauben, mit allem fertig. Seit 
dem 15. wird aufgeräumt, neue 
Fenſter werden eingejeßt; die Zim- 
merdecke mit Stahlblech benagelt und 
fonftige Schäden werden ausgebej- 
fert. Die großen und Heinen Preſſen 
werden.repariert. Diejelben werden 
in etlichen Tagen ſoweit bergeitellt 
fein, daß wir Diejelben wieder wer- 
den gebrauchen fünnen. Jetzt aber 
fommt der Punkt, welcher den 
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No. 18 werden vielleicht eine Woche 
ſpät fein — dann joll wieder alles 
den früheren Gang geben. 

Die Farmer im Süden find ja 
auch jehr mit der Feldarbeit beichäf- 
tigt, und die alten und neuen An- 
fiedler im hoben Norden find jebt 
wohl endlich daran, die Schneejchau- 
fel mit dem Spaten zu vermwechieln 
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und den Wagenkaſten endlich von 
den Kuffen auf die zum Vorſchein 
gefommenen Räder zu heben. Hof- 
fentlich) wird man ja auch gerne be- 
reit jein brüderliche Nachficht zu 
üben. Beide Blätter ericheinen jo 
bald als möglich. 





Eine Bitte. 


Bor dem Feuer fragte jemand bei 
und nach zwei Lieder, wie diejelben 


anfingen und in welchem Buche man 
fie finden könne. Der Brief ift im 
Feuer verloren gegangen. Der Fra- 
geiteller möchte nochmals jeinen Na- 
men einjenden, wir fünnen jegt Ant- 
wort geben. 





Zur gefälligen Beachtung. 

Es wird uns nicht möglich jein die 
Lifte vor dem 15. Mai zu Eorrigie- 
ren. Die Adrefien der neuen Lejer 
werden wir jo lange ausjchreiben 
und promt verſchicken; ebenfalls wer- 
den wir an alle, welche von einem 
Staat in den andern ziehen, ihre 
Blätter zujenden. Alle aber, welche 
nur ihre Poſt wechſeln, möchten jo 
fange von der alten Office aus’ fich 
ihre Blätter zuſtellen lafien. 





Adrehverändernng. 


Jakob Prieb von Hilldboro, Kan., 
nach Morje, Sask. 





Aus Mennonitifchen Kreifen. 

Br. Epp berichtet von Henderſon, 
Neb., daß fie dort auch fühle Tage 
hatten. Pred. Jakob Dück von 
Sask. iſt dort und bat fich mit der 
Witwe Gerhard Rempel die Ehe 
verijprochen.. Am 11. April war 
Hochzeit. Es find dort mehrere 
krank, auch jeine Familie ift nicht 


verſchont geblieben. 


Br. D.T. Düd, Lobethal, Sast. 
berichtet, daß ihre SOjährige Groß 
mutter Heinrich Thiefjen noch am 
Leben iſt, fich aber ſehr nach der 
ewigen Rube jehnt. An die Freunde 
in Man., den I. Eltern in Los An- 
geles, California und den Editor be- 
ftelt er einen herzlichen Gruß. 
Dante. 


— Lehrer hart getroffen. — Jetzt, 
Knaben, könnt Ihr mir jagen, wie 
viele Monate 28 Tage haben? 


Antwort: „Alle haben 28 Tage,“ 
rief ein Fleiner Junge am unteren 
Ende der Klaſſe. 





— 


— 




















Für Peter Faft, Kaplan Teret, erhalten: 
Bon Hilldboro, Kan. $ 5.00 
* Medford, Okla. 5.00 
* Marion, S. D. 5.00 
* Henderjon, Neb. 2.00 
“Mt. Lake, Minn. 2.00 
* Kanton, Ran. 1.60 
* Mebora, Kan. 5.00 
* Henderjon, Neb. 1.00 
* Henderjon, Nebr. 1.00 
* Inman, Ran, 16.00 
* Henderjon, Neb. 5.00 
“ “ “ .50 
“ “ “ 5.00 
“u „ “ 2.50 
v u . 15.00 
“ “ “ 3.00 
* — * 2.00 
“ “ u“ 1.00 
“ Hilleboro, Kan. 5.00 
— 4 5.00 
a or v 2.00 
*“ Altona, Man. 1.00 
“Lehigh, Kan. 3.00 
“ Kirk, Eolo, 5.00 
* Henderjon, Nebr. 6.00 
* Hilleboro, Kan. 3.90 
“ Korn, Ola. 8.00 
* Bingham, Lake, Minn, 6.00 
* Korn, Ola. 50.00 
“ Hilleboro, Kan. 5.00 
* Moundridge, Kan. 1.00 
“ Medford, Okla. 5.50 
* Bridgewater, ©. D. 1.00 
* Hillsboro, Kan. 2.00 
* Banbdora, Ohio 2.00 
* Marion ©. D. 10.00 
* Love Farm, Man. 5.00 
* Korn, Ola. 2.00 
*“ Marion, ©. D. 25.00 
“ Hilleboro, Kan. 2.00 
* Bridgewater, ©. D. 12.50 
Y; 5 J 12.50 
* Marion, ©. D. 1.25 
* Weatherford, Ola. 10.00 
* Barker, ©. D. 5.00 
“ Nojenfeld, Man. 2.00 
* Korn, Okla. 1.00 
* 2 4.00 
* Butterfield, Minn. 2.00 
* Marion, ©. D. 1.00 
* Hilleboro, Kan. 10.00 
*" Milltown, ©. D. 7.00 
“Saskatoon, Sask. 4.00 
"9.%. aus Dakota. 6.00 


Bujammen $304.65 
Den Reit von obiger Summe am 4. 
April 1907 abgejchict. 
M.B'Faft, Editor. 


Miſſion. 








Einen Gruß an alle Miſſions— 
freunde. Wir dürfen mit dem Pſal— 
miſten ſagen: Lobe den Herrn meine 
Seele und was in mir iſt ſeinen hei— 
ligen Namen, denn ſeine Führungen 
ſind wunderbar und herrlich. 

Wir zogen den 14. März in unſer 
neues Heim, obwohl es noch nicht 
fertig iſt, aber mit der Zeit wird's 
wohl werden; mit der Halle kamen 
wir ſoweit, daß wir den 19. abends 
die Eröffnung feiern durften und 
viele Zuhörer waren gekommen um 
an der Feier teilzunehmen, alle Ek— 
ken der Halle waren gefüllt, auch im 
Wohnzimmer waren mehrere und 
doch konnten ſie nicht alle hinein. 
Da wir ſchönes Wetter hatten, fonn- 
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ten wir die Thüren offen haben, daß 
auch die Draußenftehenden hören 
und teilnehmen durften. Wir 
wünjchten auch mehrere von unjern 
wejtlichen Gejchwiftern hätten der 
Feier beigerwohnt, um perjönlich mit- 
zuarbeiten und den Lieben daheim 
dann mitzuteilen von der Arbeit, 
das würde noch manches Vorurteil 
wegräumen und allgemeinen Mii- 
fionsfinn erweden. Gott aller Fülle 
gab Gnade, dak die Feier in aller 
Stille und Ruhe verlief. Es ijt für 
einige vielleicht von Intereſſe den 
Verlauf unjerer Arbeit bei der Er- 
Öffnung zu folgen, deshalb teile ich 
mit: 1. Allgemeiner Gejang, gelei- 
tet von Br. A. Eaſh, Supt. der 
Goſpel Miffion. 2. Einleitung von 
Br. Royer, Goſhen, Ind. 3. folgte 
ein Männer- Quartett. 4. Einige 
Worte der Begrüßung und des Will- 
fommens in deutjcher und englischer 
Sprache meinerjeitt. 5. Gejang. 
6. Hierauf hielt Br. U. H. Leaman, 
Supt. der Home Miffion, eine An- 
fprache über den Grund und Urjache 
der Eröffnung diejer Halle nnd un- 
jerer zukünftigen Arbeit. 7. Quar- 
tett. 8. Wurde den Gläubigen Gele- 
genheit geboten ein Zeugnis für den 
Herrn abzulegen. 9. Allg. Gejang; 
Befanntmachung der zu folgenden 
Gottesdienite und S. Schule. 10, 
Gebet und Schluß meinerjeits. Aus 
Ber einigen Ausnahmen wurde alles 
in engliicher Sprache geleitet. Am 
Freitag, den 22. abends hatten wir 
die erite deutiche Verſammlung un- 
ter reichlicher Teilnahme, die Leute 
find freundlich und einladend wenn 
wir fie befuchen. Eine Frau jagte 
ung fie hätte darum den Herrn gebe- 
ten, ob er es möge jo führen, daß fie 
deutiche Andacht bier in der Nähe 
haben könnten. Wie wunderbar find 
oft die Führungen ‚des Herrn und 
manche find herzlich froh, die ©. 
Schule jegt in der Nähe zu haben; 
man fieht es doch lieber als wenn 
eine Schenke eröffnet wird. Auch 


manche Kinder find jehr pünktlich 


im Kommen, und wir haben die 
S. Schule jet um 10:30 Sonntag- 
vormittag; Ddeutiche Beriammlung 
um 2:30 Nachmittags; Ninderver- 
jammlung um 7, und engliiche Ver— 
jammlung um 7:45 Sonntagabends. 
Die Kinderverfammlung ijt jehr nö- 
tig bier, denn es kommen jo viele, 
daß fie beinahe die Halle füllen und 
wir fönnen Diejenigen, die nicht 
während der Predigt bleiben wollen 
oder fünnen, entlajien, um den Er- 
wachienen Platz zu machen, Wir 
hatten am vergangenen Freitag auch 
Nähſchule, wozu die Mädchen gerne 
fommen, und diejes giebt uns dann 
Gelegenheit auch mit den Eltern in 
nähere Beziehung zu treten, Der 
Herr jegne jein Werf. 


U %. Wiens. 
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: Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


(Fortjegung von Seite 3.) 
Reine zu bringen. Werden auch 
wir ſolche Gelegenheit haben oder 
werden wir auf einmal mitten in 
unferer Arbeit abgerufen werden 
und find wir bereit? Jeder weiß, 
daß er dieje Reife machen muß, aber 
wenn? das weiß niemand; darum 
laßt uns bereit jein, damit, wenn es 
beißt: „Heute“, wir nicht erichreden 
dürfen, jondren jagen fünnen: Ja, 
Herr, ich bin jchon längſt bereit, ich 
wußte ja, dab du kommen wiür- 
deit. 

Schwager Wim. Düd bat heute 
angefangen jeinen alten Stall umzu—⸗ 
bauen zum Majchinenjchuppen, wird 
aber wohl wegen dem Schneegeitö- 
ber heute noch nicht viel davon wer- 
den. Unſer Sohn Peter iſt auch 
einer der Arbeiter. 

Gruß an den Editor und Leier, 

Peter P. Epp. 


Schönfeld, den 9. April 1907. 
Es thut mir leid zu hören, daß im 
Verlagshauſe Feuer war. Das Un— 
glück ſchläft nicht, und doch iſt immer 
noch Glück dabei, jo auch bei dieſem; 
e3 hätte können jchlimmer werden, 
daß der Berluft nicht hätte durch Ber- 
ficherung gedeckt werden fünnen. 

Hier ift alles beim alten. Winter 
haben wir immer noch, Schnee noch 
viel. Voriges Jahr um dieje Zeit 
war die Saatzeit im vollen Gange. 
Das Vieh muß noch gefüttert wer- 
den und das jchou ſeit dem 15. Nov. 
1906, das nimmt viel Futter, und 
auch große Geduld. Wenn wir bier 
im hohen Norden dann die Berichte 
vom Süden lejen, wo die Bänme 
blühen, das Gras jchon längit grün 
ift oder beſſer gejagt, den ganzen 
Winter grün ift, dann bekommt 
mancher das Auswanderungsfie- 
ber. 

Abram A. Friefen zog im Herbit 
nach California und er jchreibt ung 
jolche verlodende Briefe, daß es 
bald zum ausreißen iſt. 

Dfterfonntag feierte David Nickel 
von Burwalde und Aganetha Töws 
Hochzeit. Sie wurden von Pred. 
C. 3. Kunkel ehelich verbunden. 
Ihre Heimat werden fie in Bur 
walde gründen und ihre B. DO. wird 
Morden jein. 

A. 2. Töws von Bergfeld machte 
bier und in Morden während den 
Feiertagen Bejuche; er jchien ganz 
munter zu jein. 

Wir bedauern jehr, dab Die 
„Bolkszeitung” in Winkler eingegan 
gen iſt. 

Die Nachricht dat Peter Berigin, 
das anerkannte Oberhaupt der in 
Canada wohnenden 
bei jeiner kürzlichen Anweſenheit iu 
Rußland verhaftet und nad) Sibirien 
verſchickt jei, bat ſich erfreulicher 
weije als ‚eine Züge berausgeitellt, 





Duchoborzen: 






Denn der gute Herr Verigin iſt die- 


jer Tage wieder in Otradnve, 
Sasf., geſund und woblbehalten 
eingetroffen und. jagt, daß er in 
Rußland, Deutichland, Frankreich 
und der Schweiz überall aufs Beite 
behandelt wurde. _ 

Die Prophezeiung eines gewiſſen 
Propheten, daß die Welt im März 
jollte untergehen, bat fich auch nicht 
als Wahrheit erwiejen. Dieje Weis- 
beit, wann das: Ende der Welt 
fonımt, wohnt nicht bei den Men- 
jchen. Obzwar uns Zeichen gege- 
ben find, woran wir das Ende aller 
Dinge erkennen jollen, jo können 
wir doch nicht Zeit und Stunde be- 
ftimmen, aber wiſſen können wir, 
dab es nahe vor der Thür ift. 

Johann I. Danzen von Brown 
P. O. iſt ſchon wieder zurückgefah— 
ren nach New Home, N. D. 

Heute fuhren einige von Winkler 
nach Swift Current, ab und am 15. 
d. M. fahren wieder etliche. Alles 
geht nach dem fernen Weſten. Neu— 
lich ſchrieb mir jemand von Sask., 
daß von Roſthern 600 Meilen nord— 
weſtlich es ausgezeichnet gut jei. 

Franz Goerzen. 





Saskatchewan. 

Luek Burch, 2. April 1907. 
Lieber Editor! Sende heute einen 
neuen Xejer für die „Rundjchau.“ 
(Dante ſchön. — Ed.) 

Liebe Mama, Gejchwiiter, Onfel 
und Tanten in Rußland. Gruß zn 
vor. Am Karfreitag hat es jehr ge- 
ſtürmt. Xiebe Yena, den Brief ba- 
ben wir endlich erhalten—aber, was 
würdet Ihr jagen, wenn ich Euch 
fieben Monate warten lie? Bitte 
jchreibt doch üfter. Bitte ſchickt Die 
Bilder jo jchnell al3 möglich. Bor 
zwei Wochen ‚fuhr mein Mann und 
Sarah nach Geſchw. Peters (28 
Meilen) und fie kamen denjelben 
Tag zu uns ohne fic) zu treffen — 
that uns wirklich jehr leid. Xena 
frägt ob Tina zur Schule gebt; nein, 
wir wollten fie im Herbſt zur deut 
ichen Schule bringen, dann hieß es: 
Wir befommen unjre Diftriktichule 
in der Nähe — iſt auch gebaut—aber 
eine Schule ohne Lehrer ijt wie eine 
Lampe ohne Del. Sie bat aber zu 
Hauje gelernt; kann jchon den hal 
ben Katechismus auswendig. 

Bitte ſchickt Eure Kinder ber un 
jere 10 Lämmer zu bejeben. 

Liebe Mama, wenn Sawahßfies 
berfommen, dann ſchickt doch Sta 
chelbeerjamen mit. 

Grüßend, 

Sarahund Abr. Reimer. 


Humboldt, den 8. April 1907. 
Lieber Bruder Fat! Wir „tram 
peln“ noch immer im Schnee herum. 
Auf unjerm Hof liegt derjelbe noch 
bis ſechs Fuß body — Bom Stall 


ftectt nur das Dach heraus! (Kommt 
Ihr denn von oben in denjelben?) — 
Ed.) Ihr im Süden habt längft 
das Säen beendigt. — Haben jebt 
ſchon jeit fünf Monate lang Schlit- 
tenbahn gehabt. Korn pflücten dür- 
fen wir nicht. In Humboldt liegen 
über 1000 Emigranten, welche auf 
Beförderung warten. Die Bahn ift 
zugeweht mit Schnee. Lannigan, 
unſer Landftädtchen macht große 
Fortichritte. Morgen erwarten wir 
9. ©. Rempel von Steinbach, Man., 
Bei Geichw. Jakob Quirings ift ein 
gejundes Söhnchen eingefehrt, Na- 
mens Heinrich; Geichw. I. F. Frie- 
jens Söhnchen heißt Harry. 

Wir find, Gott jei Dank, alle ge- 
jund, auch im Geſchwiſterkreis. 
Einit kommt die Zeit, die jchüne 
Beit, wenn der Herr die Seinen 
ruft. — Wohl dem, der dann den 
guten Kampf gekämpft hat. 

Herzlich grüßend, 

Iſaak F. Friejen. 


— — — 


Langham, den 3.. April 1907. 
Lieber Editor M. B. Faſt! Friede 
und Gruß zuvor. Gegenwärtig find 
wir nicht jehr gejund, meine Frau 
ist jchon jeit einem Jahr kränklich; 
jo fuchten wir vorigen Juni ärztliche 
Hilfe, aber ohne Erfolg. 

So oft die „Rundichau” kommt 
jehen wir zuerjt nach, ob auch etwas 
von den I. Gejchwiftern von Ruß— 
fand darin ift, aber leider vergebens, 
was iſt wohl die Urjache, Ihr I. 
David Frieſens und Johann Neu— 
felds wie auch Klaas Franzes, Sag: 
radoffa, Rußland, dab Ihr nicht 
mebr jchreibt? Haben doch nicht ge- 
hört, da von Euch jemand geitor- 
ben ift. Aus Peter Neumans Briefe 
erfahren wir ab und zu etwas von 
alten Bekannten, aber in leßter Zeit 
nicht von unjerm früheren Wohnort 
Sparrau und Aleranderthal, jo bitte 
ich den I. Sparrauer uns die Freude 
zu machen und zu berichten, wie es 
Euch geht und wie viele ihrer noch 
da find, } 

Bitte auch Onkel Peter Neumann 
öfter etwas von Sparrau zu berich- 
ten, Dante im Voraus, 

Euer wie immer, 

Hein. %. und Kath. Ianzen. 


Langham, den 29. März, 1907. 
Lieber Editor Faſt! Die Prämie 
babe ich den 28. erhalten. SHerzli- 
chen Dant. So wollte ich noch et- 
was mitgeben, dieweil die „Ruud- 
ſchau“ doch bei vielen einfehrt; auch 
bei uns ijt fie eingefehrt; ich muß 
fie wert halten, denn fie bringt uns 
jo manche Nachricht von Freunden 
und Bekannten. 

Las kürzlich von Abr. Petkau von 
Swift Current. Petkau ift meiner 
Frau Vetter; fie bittet um einen 
Brief. Uns geht es im Zeitlichen 


ziemlich gut; wir fünnen nicht Elagen 
wie viele Leſer, denen es an Brenn- 
material mangelt. Haben oft geiagt, 
wir könnten einen manchen Frieren- 


den erwärmen. Meine Frau bat 
fich ſehr erfältet. 
So wollte ich noch über den Ozean 


geben zu dem I. Vater und den I. 
Geichwiftern. Herzlichen Dank für 
den Brief. Du bemerfit, daß die 
Briefe nicht binüber kommen, jo 
wollte ich durch die „Rundſchau“ be- 
richten. Den Brief babe ich mit 
Freuden gelefen. Ihr werdet wohl 
jchon auf der grünen Wieje geben, 
während wir noch auf Schlitten fah- 
ren. Der Winter iſt lang, wir fün- 
ten noch manche Briefe lejen, aber 
wenn jeder 12 bis 14 Monate aus- 
bleibt! Johann Klaaſſen, Georg: 
thal, jchreibt auch einmal. Möchte 
auch Euch in Michaelöburg aufmun- 
tern; glaube daß recht viele find, die 
fi) unſer in Liebe erinnern, nicht 
wahr? 

Franz P. Sawatzkie, Oſterwick, 
das dauert doch lange bis Du fertig 
wirſt mit ſchreiben. Wenn Du mit 
Hausbauen gewartet hätteſt, bis 
hier, ich glaube Du hätteſt recht gut 
gethan. Dazu hätteſt Du für $10.00 
160 Acre3 Land, 

Wie geht es Euch oder Thiejens. 
Da ift noch Kornelius Reimer aus 
Kamenka, wie gebet e8 Euch? 
Schreibe einmal, e3 wiirde uns 
Freude machen. Ich las in dem letz— 
ten Brief von A. Peters, Georg- 
tabl, dat Kornelius Did jei dage— 
wejen; nach uns kommſt nicht mehr, 
fomm nur, kannſt mein „Ziem“ 
haben, weiter zu fahren. Ich glaube 
Du würdeſt mehr Unannehmlichkeit 
haben als damals — haſt wohl nicht 
vergefien! 

Noch einen herzlichen Gruß an 
den Editor und alle Leſer. 


Peter H. Beters. 





Hague, den 3. April 1907. 
Gruß zuvor an den Editor und alle 
Rundſchauleſer. Djtern haben wir 
hinter uns und noch fieht es winter- 
fi aus. Heute ſchneit es noch und 
der Wind treibt den Schnee zuſam— 
men. Es fieht noch nicht nad) 
Adern und ijt doch jchon jpät. Man 
hört e8 überall, es wird eine jpäte 
Saatzeit geben. Den 30. März hat— 
ten wir morgens 21 Grad R. kalt. 
Möchte hiermit meinen Bruder Pe— 
ter Vogt ein Lebenszeichen geben. 
Wir find, Gott jei Dank, noch im- 
mer jo ziemlich geiund. Kinder ha— 
ben wir zwei am Xeben, Iſaak und 
Margaretba. Bon den Eltern kann 
ich berichten, daß fie noch gejund 
find. Es find noch 11 Geichwiiter 
zu Haufe und fünf find bier in Ame- 
rika. Wir find froh, daß wir bier 
in Amerifa find, denn wie ich ge- 
hört, bat es bei Euch in Orenburg 
eine Mihernte gegeben. Bon Dir, 


hi kr 
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6 Miennonitiſch⸗ Rundſchau und Gerold der Wahrheit, 


lieber Bruder, warten wir jehr auf 
einen Brief, denn ich babe zwei 
Briefe an Dich abgeſchickt, aber feine 
Antwort erhalten, jeit einem Jahr 
haben wir noch feinen Brief von 
Dir erhalten. Grüße hiermit auch 
meinen Better Peter Vogt, Ger- 
hardsthal und laſſe Dich willen, daß 
ich Deinen Bericht in der „Rund- 
ſchau“ gelefen babe. Auch die 
Freunde Onkel und Tanten find 
hiermit gegrüßt. Ich weiß nicht, 
wo fie in dem großen Rußland alle 
wohnen. Es find jchon 16 Jahre 
daß wir hier find und find noch alle 
am Leben, die wir von Rußland 
ausgewandert, das meint die Eltern 
und Geſchwiſter. 

Zum Schluß noch einen Gruß an 
alle Leſer, 

Hein. ud Marg. Bogt. 

Uufere Adrefie ift: P. D. Haque 
Sasfatchewan, Canada, Nordame- 
rika. 





Alberta. 

Sunny Slope, 3. April 1907. 
Lieber Editor M. B. Faſt! Gruß 
der Liebe zuvor. Indem mir wieder 
die liebe „Rundſchau“ zugeſchickt 
wird, fühle ich ſchuldig auch wieder 
etwas von Alberta zu berichten. Ich 
fühle mich aber erſtlich zu Dank ver— 
pflichtet für die Zuſendung des lie— 
ben Blattes. Es war mir jchon jo, 
als wenn etwas fehlte, denn ich habe 
das werte Blatt gelejen von Anfang 
an. Es trug zum Anfang den Na— 
„Nebrasta Anfiedler“. Ich finde 
die „Rundichau“ noch immer das 
beite Blatt für einen Chriftlich ge— 
finnten Menjchen, wenn eine Zei— 
tung ſoll geleien werden, denn die 
andern find zu voll von politischen 
Sachen, ohne welche wir uns gut 
beifen fünnen. Auch erfährt man 
faft aus allen Gegenden was vor- 
geht. So lieſt man auch in der 
„Rımdichau” wie die Farmer im 
Süden jchon Adern, welches wir um 
dieje Zeit im legt verflofjenen Jahre 
auch fonnten, aber diejes Jahr müſ— 
jen wir noch Geduld haben, Der 
Schnee jchmilzt, aber die Wege find 
nicht zum Beiten, So ijt es bier. bei 
Sunny Slope, am Kneehill Fluß. 
Es gebt an beiden Seiten bergauf; 
da iſt jchon ein mancher, der eine 
Fubre auf dem Schlitten hatte, ſtek— 
fen geblieben. während oben nod) 
Schnee genug iſt. Und jo geht es 
auch mit den Wagen nicht. In Sun- 
ny Slope jollen wir bald zweimal 
wöchentlich die Poſt erhalten, das 
wird ein großer Vorteil jein, für 
uns Betreffenden. 

Will noch bemerken, daß wir von 
der Kohlennot nichts erfahren haben 
wo fait alle Zeitungen voll von 
waren, denn bier fährt man jelbit 
zur Miene bin und bolt fich jeinen 
Bedarf. Dir, Eva H. Rüdger, 
Waldheim, Sask., diene zur Nach— 





. 24. April 


richt, daß Lena Giesbrecht, welche 
Di in der „Rundſchau“ No. 13 
grüßt, unſere Swiegertochter ift; fie 
wurde am 19. März 1907 von ei- 
nem gejunden Sohne entbunden, 
welchem fie den Namen Arthur beige- 
legt haben. 

Andreas Koehnen nicht Kahnen 
wie e3 in der „Rundichau“ beißt, 
haben jet eine Stellung bei Dids- 
bury auf ein Jahr und jo viel ich 
weiß, gebt es ihnen gut. Wie ich 
jehe mangelt es jeßt noch nicht an 
Nachrichten, indem noch nicht ſaure 
Gurken Zeit ift. 

Gruß an alle Leſer, 

Peter B. Giesbredt. 








Rußland. 
Großmweide; dend. März 1907. 
— Liebe Rundichau! Der Frühling 
it da, die Saatzeit ift nahe. Der 
Staar bat fich eingefunden und bald 
fommt der Storch. Die Wege find 
beinahe unfahrbar, und Telephone 
haben wir nicht. Berichte daß meb- 
rere alte Onkels auf der Krankenliſte 
find, die auch dort unter den Alten 
ihre Bekannten auch Freunde haben. 
Da iſt Abraham Düd, Paſtwa, 
Aron Mathies früher Bordenau, Jo- 
bann- Peters, Steinfeld, Pred. Har- 
der, Sleefeld, Johann Töws Rud— 
nerweide iſt bereits geftorben. Da— 
jelbit die Witwe Heinrich Ediger, fr. 
Franzthal; Karl Schmidt, Gnaden- 
feld. Ein Gruß und Dank jchön 
allen Lieben in Minnejota für die 
angebotene Gajtfreundichaft, jo was 
lieft man gerne, ob ich werde Ge- 
brauch) davon machen? Ebenfalls 
ein Gruß an Franz Wiens, Brad- 
ſhaw; Gruß und Segenswunjch den 
lieben Freund Bernhard Buhlers zu 
ihrer goldenen Hochzeit. 

Es rüjten fich viele zum überfie- 
deln nach Sibirien auf Kronsland, 
aber ob es nicht ratjamer wäre nach 
Canada gehen? als auf den weiten 
Steppen, wo auch feine Arbeiter find 
und fein Abjat der Produkten. 

Alle Grüßend, 

Peter Neumann. 


Anm. Die legten Nummern der 
Rdſch. enthalten viele Einladungen 
man jolle lieber nach Amerita kom: 
men. Ebd. 





TZiegermweide, den 16. März 
1907. — Werter Freund Johann War- 
fentin! Leſe jchon zum zweiten Male 
in der „Rundſchau“ Deinen Aufruf, 
Grüße an meine liebe Mutter abzu- 
geben. Habe gedacht Bruder Korne- 
lius wiirde Eure Bitte erfüllen und 
Euch Antwort geben, aber er lieft 
wohl nicht die „Rundichau“. Ich 
feje fie diefes Jahr auch nicht, habe 
fie aber durch unjern Lehrer Jak. 
Wiens, öfter zu leſen bekommen. 


Berichte Euch liebe Freunde in Ame⸗ 




















1907. 


fa, da mein Vater Jakob Töws, 
Altonau, ſchon 19 Jahre tot ift und 
meine liebe Mutter ift jetzt auf Eben- 
feld bei Bruder Kornelius. Bruder 
Jakob wohnt 15 Werft weiter von 
Kornelius und ich wohne jchon elf 
Jahre in Tiegerweide. Tante Ekkert, 
Muntau ift den 11. Mai 1906 ge- 
ftorben, war 84 Jahre alt, meine 
Mutter ift jetzt auch jchon ſehr kränk— 
fich und ſchwach. Ach war im Win- 
ter noch bei ihr zum Beſuche, fie jagte 
zu mir: „Sie werde wohl im Früh— 
jahre von bier abreiien, um Oben 
beim himmlischen Vater zu jein.“ 
Sie ift jchon 78 Jahre alt. Ich und 
meine Familie, wir find Gott jei Lob 
und Dank gefund und wünjche Euch 
alle desgleichen. Seid gegrüft von 
Eurem Better, Peter Töws. 

Später: Erbielt vorgeftern von 
Bruder Kornelius jeiner Tochter eine 
Poſtkarte und laſſe fie wörtlich fol- 
gen: 

Ebenfeld, den 4. März 1907. 
Lieber Onkel! Berichte Ihnen, daß 
Großmama noch immer kränklich iſt. 
Ihre Füße find ganz rund geſchwol— 
len. Schlafen kann fie beinahe gar 
nicht, denn beim liegen iſt ihr Die 
Luft zu fnapp. Dienstag fuhren 9. 
Martens nach) Nikolaijew. Xena 
kommt im Frühjahr her und von hier 
fährt fie mit klein Yenchen nad) Sim- 
pferopol doftern. Haben gegenmwärtig 
regneriiches Wetter, der Weg ift ziem- 
lich Eotig. Herzlicheu Gruß von uns 
allen. Ihre Nichte, 

Anna Töws. 

Anm. H. Martens iſt 8. Töws 
Schwiegerjohn. —P. T 


Neukirch, dend. März 1907. 
Dem Editor und den Lejern Friede 
und Gruß zuvor! Obgleich ich vor- 
geitern nur etwas für die „Rund- 
ſchau“ abgehen ließ, treibt es mich 
heute jchon wieder ein paar Zeilen 
fire dieſelbe zu jchreiben; indem ich 
vergefien habe‘ mehrere an mich ge- 
richtete Fragen zu beantworten. 
Will alio jekt veriuchen, folche, jo 
viele ich mich derjelben noch erin- 
nere, zu beantworten. Jemand frug, 
ob der Hildebrand, der in Kanſas 
gewejen, ein Sohn von ihrem Vetter 
Kaf. Hildebrand in Neukirch jei. 


Dem ift jo. Derfelbe ift in Chicago; 


er war mehrere Jahre in Charkow, 
in .der Fabrif „Selferichs" im 
Koimptor, will dort in Amerika, jo 
viel ich weiß, lernen, vielleicht Eng- 
liſch. Die Freunde in Neukirch find 
aejund und gebt ihnen gut. 

Ferner frägt mein „Jugendfreund“ 
und Schulbruder P. P. Warfentin 
nach jeinem Stiefbruder Joh. Krö- 
fer, ob derielbe noch in der Krim 
wohnt u. j. w. — Krökers wohnen 
jchon jeit mehreren Jahren in Wald 
beim, er ift Nachtwächter bei der 
Konjum-Lawke, fin® alſo arın, ha— 


ben aber doch ihr gutes Auskom⸗ 
men. Eine Kuh haben fie jedoch 
nur eine geliehene, Herzlichen Gruß 
an Dich mit Gal.2, 10. 


Dann frägt man nad) Daniel 
Schmidt, unſerm gewejenen Lehrer. 
Derjelbe wohnt in Steinfeld, Gna— 
denfelder Woloft und Poſt Gnaben- 
feld. Das find die Fragen, deren 
ich mich erinnere. Außerdem fanden 
wir in No. 9 der „Rundichau” et- 
was von Heinrich Friefens, früber 
Scullehrer in Tiege, 3 ihr 
Schwiegerfjohbn Gerhard Martens 
Durham, jchreibt. Das überrafchte 
uns, denn wir, meine Frau und ich, 
hatten unlängst von Euch, Ihr alten 
Freunde, geiprochen und ſagten ein- 
ander, wer weiß, ob fie noch unter 
den Lebenden find. Meine jebige 
Frau jeit bald 20 Jahren ift nämlich 
Deine gewejeue Schülerin Bruder 
riefen, und ich Dein geweſener 
Kollege, u, Zeidensgefährte von da— 
mals, als Du in Tiege und id) in 
Blumenort Lehrer waren. Meine 
Frau ift Heinrich Wieben Tochter 
Maria. Wir grüßen Euch als alte 
Belaunte und Freunde und möchten 
gerne mehr von Euch hören wie e3 
Euch gebt, ſowohl in geiftlicher als 
in irdiicher Beziehung oder nad) 
Seele nnd Leib. Bitte ſchreibe jelbit 
etwas für die „Rundſchau“ oder auch 
brieflich. 

Vest fühle ich noch eine Schuld 
unferm l. Onkel und der [. Tante 
Franz Düd, Buhler, gegenüber; 
weiß aber nicht wie ich mich deriel- 
ben entledigen joll. Ihr Brief, 
l. Onfel, wovon Sie in der „Rund: 
ſchau“ erwähnten, babe j. 3. erhal— 
ten. Entichuldigen Sie, dab ich 
nicht geantwortet. Br. Sudermann 
jagte damals er habe unlängft an 
Sie geichrieben und alles aus der 
Freundſchaft berichtet, und zudem 
bin ich ein jehr nachläſſiger Schrei- 
ber, bejonders für Freundichafts- 
briefe. Ich babe in Amerika einen 
leiblichen Bruder und bier in Ruß— 
(and Kinder im Samarifchen Gouv., 
am Terek in der Krim und im 
Charkowſchen, und alle ſtimmen 
darin überein, daß ich viel zu wenig 
an fie jchreibe. Aus unjerer nnd Ih— 
rer Freundichaft wäre vielleicht zu 
berichten, daß Gerhard Düden im 
Winter ihre Silberhochzeit gefeiert 
haben, und daß Joh. Sudermanns 
Sohn Peter noch aus der eriten 
Ebe, und Sahra Düd, Tochter der 
Witwe Jakob Düd, fich verheiratet 
haben. Eine andere Tochter der 
Witwe Düd (Lieje) ift verheiratet 
mit Franz Wienjens Sohn von Ro- 
jenort. Sie beitens grüßend mit 
Bi. 25: bitte nochmals um Entjchul- 
digung. 


Vorgeſtern wurde die Halbwirt— 


ſchaft hieſelbſt auf dem Ende bei der 
Kirche verkauft, wo viele Jahre Joh. 


VNlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Thießens gewohnt, für 8,517 Rbl. 
(32 Deßj. Land) und die Kleinwirt- 
Ichaft in Tiegerweide auf dem Ende 
beim Damm ift verkauft, wie man 
mir jagte, für 6000 Rbl. 


Das Getreide ift auch ſehr im 
Vreiſe geftiegen. Trodener Weizen 
1 RbL.; Gerite 75 Rop.; Hafer 75 
Kop.; Roggenmehl 1Rbl. pro Pud. 
Pacht für altes Pflugland, d. h. 
Stoppelland, 25—30 Rbl.; Schwarz⸗ 
brache bis 50 Rbl. pro Deßjatine. 
Gute Knechte bekommen vom 1. 
Okt. bis den 9. Mai 50-70 Rbl. 
Ich zahle 58 Rbl. Mittelmäßige 
Pferde 100-150 Rbl., aute 200— 
300 Rbl.; Kühe von 50—120 Rbl.; 
fette Schweine pro Bud 4 Rbl. 50 
KRop.—5 Rbl. 

Bekomme gerade einen Gaft von 
Turkeſtan, nämlich Br. Job. Klaa- 
hen, früher Steinfeld, der bier jeine 
alten Eltern und jeine Geſchwiſter 
bejucht und bier ſchon gewintert bat. 
Bruder Klaaßen ift Prediger unjerer 
M. Brüdergemeinde in Turkeitan. 


Muh noch in einer Kleinen Nach- 
jchrift zu Br. Friefen, dem geweſe— 
nen Lehrer meiner Frau, zurück ge- 
ben. Meine I. Frau möchte gerne 
Nachricht von allen Euren Kindern 
haben, ala: Heinrich, Franz, Peter, 
Jakob und Anna, davon fie fich noch 
erinnert; wo fie wohnen und wie es 
ihnen gebt, und auch ob fie jchon 
alle Jeſu Eigentum geworben find. 
Auch fühlt fie das Bedürfnis, Dir 
als ihrem gemwejenen Lehrer, mitzu- 
teilen, daß fie im Jahre 1882 zum 
zweiten Mal geboren wurde und 
zwar durch den Geiſt Gottes zu ei- 
ner lebendigen Hoffnung. Iſt ſeit 
dem ein Glied unferer M. Brüder: 
gemeinde. Ich meinerjeits danke 
Dir noch Br. Frieien, daß Du Dir 
Mühe gegeben und meine Frau jo 
gut unterrichtet haft, daß fie jekt in 
ihrem 48 Lebensjahre nicht nur noch 
gut deutich leſen, jchreiben und rech- 
nen, ſondern auch geläufig ruſſiſch 
jchreiben und lefen fann. Da meine 
Frau geitern als ich für die „Rdſch.“ 
jchrieb nicht zu Haufe war, jo be- 
ftellte fie heute noch Vorftehendes zu 
jchreiben, ſowie auch noch einen ganz 
beijonderen herzlichen Gruß an On- 
fel und Tante Franz Düd. 

Wir haben 6 Kinder, 4 Töchter 
und 2 Söhne; die älteſte Tochter ift 
18 Jahre, und der jüngite Sohn 6 
Jahre alt; der zweite Sohn 11 Jahre 
alt. Im Irdiſchen haben wir nichts 
zu Hagen, haben noch nie Mangel 
gehabt. Im Geiftlichen kommen wir 
uns oft jehr mager vor und jehnen 
uns völliger zu werden. 


Zum Schluß nod) einen herzlichen 
Gruß an meinen Bruder David 
jamt Familie mit Ebr. 4, 1. 

Das Geld erhalten. 

M. Huebert. 


else pp Toledo, 
ucas County, ss. 

Frank J. Chenen beichwört, daß er ber äl» 
tere Bartner ber Firma 3.9. Chbeney& Eo. iſt. 
welche Geichäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County unb Staate, tbut, und daß be- 
fagte Firma die Summe von einhundert Dol- 
lar# für jeden Fall von Katarrh bezahlen wirb, 
ber burch den Gebrauch von Hall’s Katarrk- 
Kur nicht gebeilt werden kann. 

Frank J. Chenen. 


Beſchworen vor mir und unterſchrie 


— 
{ Siegel } ben in meiner —— am 6. 
—N Sertember A. D 


A. W.Gleaſon. Öffentlicher Notar. 


Hall's Katarrh-Anr wird ınnerli genommen 
und wirkt direkt auf dad Blut und die fchleimigen 
Oberflächen des Syſtems. Laßt Euch Beugnifie 
frei zuſchicken. 

8 I. Cbeney & Eo., Toledo, O. 


3 Berlauft von allen Apotbelern, 7öc. 
Hall's Familien-Billen find die beiten. 





Bohnen und Dollars. 

Eine Anzahl Knaben gingen an 
einem Gejchäft vorbei. Vor demſel— 
ben ftand ein Faß mit Bohnen. Ei- 
ner der Knaben fragte, wieviel Boh— 
nen ein Buſhel enthalte. Er erhielt 
verichiedene Antiworten, von 5000 
bis 50,000 Bohnen. Der Knabe, 
der die leßte Summe angab, wurde 
ausgeladht. 

Zuletzt fragten die Knaben den 
Geichäftsmann. Er wog eine Unze 
Bohnen ab. Es waren 60 Bohnen. 
Dann rechneten die Knaben nad) und 
fanden aus, daß etwa 960 Bohnen 
auf ein Pfund gingen. 

Nun fragte der Kaufmann: Wie 
viele Dollarnoten nimmt e3, um 
einen Silberdollar das Gleichgewicht 
zu halten?“ Keiner der Knaben riet 
unter 75. Da nahm der Kaufmann 
einen Silberdollar und legte ihn in 
die Wage. Gegenüber zählte er 
Dollarnten auf die Wage. Als er 
22 Noten bingelegt hatte, ſtand Die 
Wage im Gleichgewicht. 


Man kann leichter Zwanzig lehren, 
was gut zu thun ist, als einer von den 
Swanzigen fein und feine eigenen 
Lehren befolgen. 


Frei an 


Rheumatismuskräanle! 


Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 
baftet find, dann fchreiven Gie mir, und ich 
werde Ihnen frei ein Badet eines barmlofen 
Mittels ſenden, welches einit mich und feitber 
Zaufende beilte, Dies wunderbare Mittel heilte 
fürsli einen Serrn von 70 Jahren, welcher bon 
fieben_ Aerıten ala ımheilkar erflärt morbden 
mar. Ein iluftrirtes Pırch über Nhbeumatianms 
und Gicht überfende ih auf Munich ebenfalls 
frei. Man adreifire: John U. Cmith, 

467 Gloria Building, Milmanfee, Wis, 
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DR. ts GREAT 
NERVE RESTORER 
OONSULTATION, eh a 

82 TRIAL 


Permanent Cure aeg —— 
Bt. its 


Nanroos Ben Bey — 

















Die böſe Schwindjucht rafft mehr Men- 
jchen bin, als wie irgend eine andere 
Krankheit und doch ijt fie heilbar. Schreibt 
an Dr. Vuſheck um näheren Beicheibd. 











Wunde Augen. 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun⸗ 
verbaren Heilungen von Staar, granufirten 
Lidern, wilden Haaren, Geihwüren, ſchwachen, 
wäſſerlgen Aunen und allen Augentrantpeiten. 
— Shift Namen, Adreiie un) 2Gent-Marte 
wegen freier Probe⸗Flaſche. 


‚Die dur dieſes ma- 
aihe Mittel erzielten 
Hrilunaen find wirklich 
wunderbar, Wiederbolt 
aab id Leuten, die jab- 
relana blind waren, das 
Auaenlicht wieder. 

Geſchwüre, wilde Haas 
re aranulirte Liber der» 
ſchwinden beinabe_ auacblidlihb durch diefes 
magiſche Mittel. Schwaäche wällerige Augen in 
einer Nacht aellärt und ſchnell aefund gemacht. 
Ach beilte mwiederbolt. we andere Mittel und 
Aerzte ſehlſchlugen. Es ift wirflih ein maaifches 
Mittel und aern aebe ich diefe freie Probe al 
len, die an mwunden Yuaen und anderen Augen 
übeln leiden, 

Viele legten nad einwechigem Gebraud die 
Prille wen. Brediaeı, Lehrer Merzte, Anwälte, 
Ingenieure, Etudenten, Schneider und Alle, die 
ihre Augen arftrenaen. finden ir diefem magi— 
hen Mittel Tichere, ſchnelle Hilfe, Wenn Ahr 
an mwunden Augen oder anderen Augenübeln 
leidet, ſchreibt beute, Meine Dfferte einer freien 
Brobeflaſche iſt aufrichtia, Gern gebe ih Bes 
mweife in autbentiihben Tällen wo es Staar 
beilte, wo Aerzte faaten dak nur eine aefähr: 
lie und Toitivieliae Dveration das Augenlicht 
retten fünne. Wenn Aber an iraend einem Au: 
aenübel leidet, beaebt Ahr einen aroßen JIrr— 
tbum. wenn üIhr nicht weaen der freien Probe 
meines maniihen Auaenmittels Ichreibt, — 
Adreffirt, mit voller Beſchreibung Eures Leis 
dens und einer 2-Gent-Marle: 9. T, Schlegel 
€o., 1737 Home Pant Plda Reoria, N, und 
Ahr erbaltet umaebend vortofrei eine Trobe: 
flafche de3 magiihen Mittels. das Bielen das 

"yaenliht mwiederaab die nabezu blind waren. 








Neun gute Gründe, warum Fornies Al— 
peufräuter den eriten Blaß als eine Haus- 
Medizin in Taujenden von Heimſtätten 
in der ganzen Welt fich erworben bat. 

Weil er wunderbar heilende Kräfte be- 
ſitzt und niemals verfehlt, Gutes zu thun. 

Weil er nicht nur den Lebensjaft rei- 
nigt, jondern auch neues, reiches, rothes 
Blut ſchafft. 

Weil er gutes, feites und gejundes 
Fleisch macht und Knochen und Muskeln 
aufbaut. 

Weil er die Verdauung befördert und 
auf die Leber wirkt. 

Weil er den Stuhlgang reguliert und 
die Nieren jtärkt. Weil er das Nerven- 
Syitem beruhigt und gejunde Berjpira- 
tion anregt. 

Weil er ganz vegetablijch in jeiner zu- 
jammenjeßung und abjolut unjchädlich 
it. 

IWeil er mit volllommener Sicherheit 
dem zartejten Kinde jowohl, wie dem Er- 
wachienen gegeben werden fann. 

Weil er, nach den Erfolgen bemeiien, 
billiger ift, al® andere Präparate. Kurz, 
er ift ein Hausmittel im wahren Sinne 
des Wortes. 

Nichts ftellt die nachlafjende Gejundheit 
wieder ber, nichts bringt jo jchnell und 
ficher Hilfe und Kraft, als Forni's Alpen- 
fräuter. Wenn die gelehrten Verzte Eu- 
ren Fall als hoffnungslos aufgegeben ha— 
ben verzweifelt nicht. Manch’ eine Ber- 
jon, welche für unheilbar erklärt wurde, 
bat ihre Gejundheit wiedererlangt und 
ein hohes Alter erreicht durch den Ge— 
brauch von Forni's Alpenfräuter. Wird 
dem Bublitum direkt durch die Eigentü- 
mer oder Lolalagenten verlauft. Man 
ichreibe an Dr. Peter Fahrney & Sons 
Co., 112—118 So. Hoyne Ave., Chicago, 
Ill. 





Wirllich unheilbar find nur wenige Kran: 

beiten. 

Bit Du leidend, jo jchreibe an Dr. Bu- 
ihedt, Chicago. Nat frei. Seine Haus- 
turen find die wirfjamften aller Mittel 
und ift beionders auf feine Rheumatis- 
mustur, jeine Frauentrankheitstur auf- 
mertſam zu machen. 


Noahs Zimmerlente. 

Ein Anabe hatte ordentlich jeine 
Freude daran für Die Miffion zu 
jammeln. Im übrigen kam esjihm 
nicht darauf an bie und da den El— 
tern ungehoriam zu fein, oder auch 
fich eine Lüge zu erlauben. Seine 
ältere Schwejter fragte ihn daher ei- 
ned Tages: „Ei, Heinrich, weißt 
Du auch, was aus Noahs Zimmer- 
(euten geworden ift?“ 

Er war verwundert und wußte 
nicht3 zu antworten. 

„Ei,“ jagte fie, „weißt Du denn 
nicht, Daß nur die Leute gerettet 
worden find, welche in Die Arche hin- 
eingingen und nicht auch die, welche 
daran gearbeitet haben?“ 

Sp nützt es uns auch nicht, für 
die Miffion zu arbeiten, wenn wir 
nicht vor allen Dingen dafür jorgen, 
daß wir ſelbſt rechte Ehriften jind 
und in Ehrifto erfunden werden, 

Darum darf man wohl manchen 
fleinen und großen Leuten, die zum 
Neiche Gottes beitragen, zurufen: 
„Ei, denft doch an Noahs Zimmer- 
leute und beeilt Euch, jelbit in die 
Arche einzugehen!“ 








Danffagung. 


Sch, der Unterzeichneter, wurbe durch ben 
Schaefer'ichen Seilapparat von einem böjen 
Magenleiden, welches mich 18 lange Jahre 
anälte, volllommen gebeilt, nachdem Allopatie, 
Somägpatie nnd die geſamte Naturbeillnnde 
feblichlug. Ich kaun dieſen Apparat allen ran 
ten beitens empfeblen. Er fplite in jedem Haufe 
fein, benn er ift ein Segen für bie leibenbe 
Menschheit. Hugo R. Wendel, ev. luth. Baitor. 
Trenton, W. J. 

Um Auskunft u. ſ. w. ichreibe man an 


DR. SCHAEFER, PEACH ST. ERIE,PA. 














Sichere Geneſung durch die 


wunderwir⸗ 
aller Branken | genden 


Crantbematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheibtismus genannt) 


23” Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei Zugejandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden 


Speziel-Arzt ber Erantematijchen Heil- 
methode. 
Dffice und Refideng: 948 Proſpekt-Straße. 
Letter-Drawer W Elevelaud, D. 
Man büte fich vor Fälichungen und faliche An- 


preilungen. 
Pfund Broben und Bir 


MalzKaffe fularee frei. MILWAU- 


KEE IMPORTING CO. 506 37, St, Milwaukee, Wis. 


Grofartigen Erfolg 


werden Sie mit unieren „Suc 
cehful” Brutapparaten erzie 
lien. 15 Sabre laba im Ge 
braadb. Großer deutſcher 
Brutmafchine: und Geflügel 
fatalog frei an Alle. Unier 
deutiches Buch „Richtige Pilene und Fütterung 
von Heinen Küfen, Bänien, Enten und ——— 
10 Cents. 12. 


Des Moines Incubator Co. 


Heilt die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, jowie, alle Arten 

q Augenleiben; ee —— 2 
"ah —9—— 53* —* 

—e Dffeneswunden, Bettnafl 





feinfter Qualität 5c. ver 














Bettpifien, Drüfen-Anfctvelung, Hate 
flag, Ratarrh, un 
en morr! iben, Piles, 


etc. 

Greet, blind 10 

». Meter, Marlette, 1 L, 

; Mr. 8. Eoot, | 50 Jahr ; M 
andusty, blind 3 Ja! r.Ball 
—— 





be; 7 


G. Edwards, 
Sask, Can., blind 6 Jahr; Mr. 


* 
orris, 


Des — — la. 








Dan., blind 9 2 hr, 4 mal operirt, etc., etc., ge M. 
Bir Ban ——— —— 


nifle Croswell, Mich., U.S 





Me 


Ylennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


24. April 1907. 


Bleiche Frauen, Kränkelnde AMuetter, 


Schwächliche Mädchen 
finden rt, und Kraft in 


+. forni’s % 


Alpenkräuter- 


Blutbeleber 


Dieſes einfache, alte —5 bringt den Sonnenſchein der Gefund- 
—* in manches düſtere Heim. Da er dürch feine mild wirkenden Eigen- 
haften dem zarten Organismus der Frau befonders angepaßt ift. 


Der Alpenträuter:Biutbeleber wird nur von Spezial-Agenten 


verkauft. 
Dr. Peter Fahrney ®& Sons Co. 
112-114 South Hoyne Avenue, Chicago, Illinois. 








’ ” 
+ 

Erfältung, 
B Satarıh und alle Fieber, alle Folgen von! 
Ertältung, Group, Bronditis, La Grippe, Glieder- | 
reißen, weher Hals u. f. mw. find ſchnell und leicht gebeil, mit 
iICold-Push von DR, 6. PUSHEK, Chicago. %%* 
9 Rheumatismus heile in allen Formen mit pap·e ancn 


\ matismus-Mittel, Preid..... »++- 
N Frauentrantheiten: Kur, 1, gie Öräientenen, 


heilt alle Blut: und ER edhwädhe 
Push- Kuro ift daß befte Blutreinigungsmittel und Zonicum...$1. 0 


AAller briefliher Rath frei. DR.C. PUSHECK Chicago. 


Hulften,; 


—* 

























Kommt und beſehet Euch 


Beaver County, Oklahoma. 


Es wird Euch lohnen dieſe Gegend zu beſehen. Erſtens: Das ſchöne 
Klima. Zweitens: Die grünen Weizenfelder bieten dem Farmer in allen Hin— 
ſichten eine vielverſprechende Zukunft! Es wachſen alle Getreidearten und ge- 
deihen ſehr gut. Jetzt iſt die Zeit Euch dieſes Land anzuſehen, denn die Vreiſe 
warten nicht auf Euch, fie gehen täglich höher. Wer jetzt kauft, gewinnt 81000 
in fünf Monate. Man kann noch für $500.00 das Viertel und höher kaufen. 
Es iſt hier eine große mennonitifche Anfiedlung und alle andere Kirchen find 
vertreten. Um Näheres wende man fich mit der Beilage von einer 2c. Boit- 
marfe an 
©. J. FRIESEN, 

G. J. FRIESEN, 
HOOKER, 


oder 
Beaver, Co., Okl 





€, 3. Claaſſen, Wlanager, 


Peter Danfen. 


Canadiſche Farmen. 


Inder Quill Lake Mennoniten Reſerve und in ande- 
ren Teilen de8 Ganadifchen Hord-Weftens bieten wir 
zum Berfauf unter befonders leichten Zahlungsbedingungen. 

Diejes Land, mit neuen Kirchen, Schulen, Städten und Bahnen, 
Fehlernten noch nie gewejen, bietet einem jeden Gutsbejiger oder Pächter, die- 
jelbe Gelegenheit fich zu verbeflern. Billige Fahrt ift jebt zu erlangen auf 
allen Bahnlinien, jeden erjten und dritten Dienstag im Monat. 


wo 


Denjenigen, welche Canadiſches Land zum Verkauf halten, ſtellen wir un— 
ſere Dienſte und hieſigen Landkenntniſſen zur Verfügung, und geben gern Aus- 
tunft auf Anfrage. 

Man bezeichne vorgezogene Gegend und wende jich an 


JANSEN & CLAASSEN, 


Union Bank Building, WINNIPEG, MANITOBA 











